
75 Prozent
der Pflegebedürftigen werden zu Hau-
se gepflegt. Die Pflege übernehmen zu-
meist die Frauen – zusätzlich zu ihrer
Arbeit in Haus und Familie und oft zu-

sätzlich zum Beruf. Auch zum Vortrag
über die Pflege waren fast ausschließ-
lich Frauen gekommen. Dabei ist Pfle-
ge weder weiblich nochmännlich. ©

„Pflege beruht auf der Fähigkeit

menschlichenMitgefühls. Über diese

Fähigkeit verfügen Frauen undMänner.“

Psychotherapeut Christoph Riedl
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Umsorge als Verantwortung für alle
VORTRAG: Empathie in der häusliche Pflege ist keine speziell weibliche Fähigkeit – Auftakt zu Veranstaltungsreihe zumThemaPflege

BOZEN (br). Empathie ist die
Fähigkeit, sich in den ande-
ren hineinzufühlen, und sie
ist ein wichtiger Aspekt in der
Pflege. „Diese Fähigkeit ist
weder weiblich noch männ-
lich, denn das Hirn eines je-
den Menschen ist sozial aus-
gerichtet“, sagte der Psycho-
therapeut Christoph Riedel
bei einem Vortragsabend der
Sozialgenossenschaft EOS in
Bozen. Es ging um die Frage
„Ist Pflege weiblich?“

„Die Pflege stellt eine große Her-
ausforderung für die Gesell-
schaft dar; wir wollen dieses so
wichtige Thema mit einer Fort-
bildungsreihe ins Zentrum rü-
cken und aus verschiedenenGe-
sichtspunkten beleuchten: aus
der Sicht der Alleinpflegenden,
der Unternehmer, die Kräfte frei-
stellen, der Neueinsteiger oder
der ausländischen, nicht in die
Familie integrierten Pflegekräf-
te“, erklärte Ulrich Seitz, Leiter
der Fortbildungsakademie der
EOS-Genossenschaft.
Den Auftakt bildete der Vor-

trag über die geschlechterbezo-
gene „Eignung“ zur Pflege. „Wir
haben eine riesige Pflegelücke;
die Gesellschaft wird älter, und

40 Prozent der Menschen sind
alleinstehend. Wer pflegt sie?“,
fragte Riedl. Es brauche eine
Umsorge, dass sich die Men-
schen umeinander sorgten. Die-
se Umsorge gehe jeden an – ob
jung oder alt, berufstätig oder
nicht, karitativ helfend oder pro-
fessionell, Frau oderMann.
„Die Frau ist fürsHaus zustän-

dig, und der Mann geht mit der
Keule in den Wald, um Nahrung
zu holen: So ist es nicht mehr“,
sagte Riedl. Die Frauen hätten
längst auch Männerdomänen
erobert und machten Karriere.

Die Männer seien dagegen zö-
gerlich, wenn's darum geht, sich
um die Familie zu kümmern.
„Der Sohn besucht seine

kranke Mutter, die Alltagspflege
bleibt der Tochter: So ist es viel-
fach“, sagte Riedl. Den Männern
werde Pflege oftmals gar nicht
zugetraut. „Es ist aber wichtig,
dass beide Geschlechter Ver-
trauen ineinander haben, wenn
es um so zentrale Fragen wie die
Pflege geht“, betonte Riedl. Und
es stimme nicht, dass Frauen an
sich empathischer seien.
Riedl, auch Philosoph, Theo-

loge und Palliative Care-Fach-
kraft, unterschied bei der Empa-
thie zwischen Mitgefühl als eine
nährende, den anderen berei-
chernde Zuneigung, und Mit-
leid. „Beides ist nicht nur gut
oder nur schlecht. Aber wenn
ich zu mitleidend bin, verliere
ich die Distanz und kann nicht
mehr helfen“, so Riedl.
Sinn der Pflege sei die Erhal-

tung der Gesundheit, die Linde-
rung der Krankheitssymptome
und die Wahrung der menschli-
chen Würde. „Wirksame Pflege
hängt auch am Bildungsauftrag,

die Fähigkeit für Mitgefühl zu
trainieren“, sagte Riedl. Heute sei
der Pflegebedürftige oft nur
Empfänger technischer Dienst-
leistungen, und das Menschli-
che bleibe auf der Strecke.
„Dass Frauen die Gratis-Pfle-

gearbeit verrichten, ist ein Aus-
laufmodell“, sagte die Landtags-
abgeordnete Brigitte Foppa.
Pflege müsse aufgeteilt werden,
und Pflegende bräuchten Absi-
cherung. © Alle Rechte vorbehalten

Mit dabei beimWissenschaftsfonds
ABKOMMEN: Südtirol ist 9.Mitglied der renommierten österreichischen Einrichtung – Viele Vorteile

BOZEN (LPA). Südtirol ist das 9.
Partnerland des Österreichi-
schen Wissenschaftsfonds
(FWF). Gestern unterzeichneten
Landeshauptmann Arno Kom-
patscher und FWF-Präsident
Klement Tockner in Bozen die
entsprechende Vereinbarung.
Sie bildet die Basis für Zusam-
menarbeit in der wissenschaftli-
chen Forschung, Südtiroler Ein-
richtungen können erstmals di-
rekt Förderungen für For-
schungsprojekte beantragen.
Der FWF hat viel Erfahrung

mit länderübergreifenden For-
schungsprojekten gesammelt.
Die Neubewilligungssumme des
FWF betrug im Jahr 2017 insge-
samt 217,3 Millionen Euro, bei
einer Antragssumme von 879,4
Millionen Euro. In Zahlen waren
es 2493 beantragte bzw. 642 be-
willigte Projekte.

„Als kleiner Forschungsstand-
ortmuss sich Südtirolmit größe-
ren Standorten vernetzen, um
seinen Forschern und Einrich-
tungen Zugang zu neuen För-
dermöglichkeiten und zu den

besten Partnern zu verschaffen.
Diese Vereinbarung ist die erste
ihrer Art – es stehen weitere mit
anderen bedeutenden For-
schungseinrichtungen in Euro-
pa auf dem Plan“, sagte Landes-

hauptmann Kompatscher im
Anschluss an das Treffen. Mit
dabei war auch der Leiter der
Abteilung für die internationa-
len Programme, Reinhard Belo-
cky, und der Direktor der Lan-
desabteilung Innovation, For-
schung und Universität, Vito
Zingerle.
Die Vereinbarung schafft die

Grundlage für eine Ausschrei-
bung für gemeinsame For-
schungsprojekte Südtiroler und
österreichischer Projektpartner,
die das Land Südtirol unter dem
Titel „Joint Research Projects“
mit 1,5 Millionen Euro fördert.
Denselben Betrag stellt auch der
FWFbereit. Bewertet werden die
Projekte dann vomFWF, der auf-
grund seiner Größe und Erfah-
rung auf effiziente und zum Teil
standardisierte Abläufe zurück-
greifen kann. © Alle Rechte vorbehalten

Alfons Messner (Bild oben), ehe-
maliger Hausmeister an der TFO,
nunmehriger Organisator und Pro-
jektverantwortlicher des sns für Ne-
pal (soziales netzwerk südtirol),
zeigte sich überwältigt vom Enga-
gement der Schüler und vom Zu-
sammenhalt an der Schule: „Alle
haben ihren Teil zum Solidaritäts-
lauf beigesteuert, neben Landesrat
Philipp Achammer ist auch Bischof
Ivo Muser einige Runden gelau-

Vorwurf: Nachbar bedroht
undaufGrundeingedrungen
GERICHT: 10Monate bedingteHaft für 44-Jährigen

BOZEN (rc). Eine Haftstrafe über
10 Monate hat sich am Bozner
Landesgericht ein 44-Jähriger
aus dem Vinschgau eingehan-
delt. Er soll seinen Nachbarn mit
der Geste des Halsabschneidens
bedroht haben.
Laut Strafantrag des Nachbarn

habe er dann noch in einer SMS
bekräftigt, dass die gezeigte Ges-
te die beste Lösung wäre. Dem
44-Jährigen wurden auch Nöti-
gung und das Eindringen ins
Nachbargrundstück vorgewor-
fen. Der Nachbar hatte ein Ge-
bäude erworben, das sowohl an
sein Grundstück als auch an je-
nes des 44-Jährigen grenzte. Die-
ser soll ein Durchfahrtsrecht als
beschnitten angesehenund „rea-
giert“ haben. Er habe den Nach-
barn vor seinen Familienangehö-

rigen bedroht, indem er mit der
Hand horizontal unter seinem
Hals vorbeigestrichen sei. Auch
habe er seinen Traktor auf dem
Einfahrtsweg zum Haus des
Nachbarn geparkt und ihn damit
am Wegfahren mit seinem Pkw
gehindert. Schließlich sei er laut
Anklage auch mit verschiedenen
Fahrzeugen mehrmals grundlos
in den Privatgrund desNachbarn
eingedrungen.
Richterin Carla Scheidle setzte

die Haftstrafe für den 44-Jährigen
zur Bewährung aus – unter der
Bedingung, dass er an den Nach-
barn, der sich als Nebenkläger
eingelassen hat, bis 30. Juli 2000
Euro Schmerzensgeld entrichtet.
Tut er es nicht, ist die Bewährung
hinfällig. Das Urteil ist nicht
rechtskräftig. © Alle Rechte vorbehalten

Sie befassen sich intensiv mit dem Thema Pflege (von links): Bettina Stainer, Verena Niederkofler, der Psychotherapeut und Referent Christoph Riedl,
Ulrike Hilber, Brigitte Foppa und Ulrich Seitz, Leiter der EOS-Akademie. br

Ab jetzt auch Mitglied: FWF-Präsident Klement Tockner (rechts) und Lan-
deshauptmann Arno Kompatscher unterzeichneten die Vereinbarung.

BOZEN. Die Schüler der Technolo-
gischen Fachoberschule „Max Vali-
er“ in Bozen hatten gestern die
Wahl: Entweder klassisch die
Schulbank drücken oder sich als
Läufer am „Großen Lauf der Solida-
rität“ beteiligen. Gut 100 Schüler
nahmen die sportlich-soziale Her-
ausforderung an und absolvierten
mehrere Runden um die Häuser-
blöcke zwischen Drususallee und
Zaglerstraße. Der Clou an der Ge-
schichte: Jede gelaufene Runde,
die etwa einem Kilometer ent-
sprach, wurde von einem „Spon-
sor“ (Eltern, Verwandte oder auch
Unternehmer) mit 5 Euro hono-
riert, sodass eine stattliche Spen-
densumme zusammenkam.

fen.“ Die Laufkilometer des Bi-
schofs wurden von einem 80-Jähri-
gen gesponsert. Ordentlich ins
Zeug legte sich auch die Schulin-
spektorin Martina Rainer mit 15
Laufrunden, während Schuldirek-
torin Barbara Willimek 75 Laufrun-
den sponserte. Ein Teil des Erlöses
fließt nun in ein E-Werk für Berg-

bauern in Nepal, der Brixner Albert
Gruber begleitet dieses Vorhaben.
Der andere Teil ist für das „Haus
der Zuflucht“ in Ecuador vorgese-
hen, eine Einrichtung zum Schutze
von misshandelten Kindern und
minderjährigen Müttern. Dieses
Projekt betreut die Mathematikleh-
rerin Ingrid Mittelberger zusam-

men mit Messner, der eine beson-
dere Sensibilität für Entwicklungs-
fragen entwickelt hat. „Ich weiß
sehr zu schätzen, dass Direktorin
Willimek so aufgeschlossen für die-
se sozialen Anliegen ist“, meint
Messner. Im vergangenen Jahr ka-
men allein an der TFO rund 10.000
Euro Spendengelder für Entwick-

lungsprojekte zusammen, die
Summe des Solidaritätslaufes steht
noch nicht fest. © Alle Rechte vorbehalten
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